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4. Genaue Registrierung dei' Fnttor]ifl;inzeu, an
denen die Rau]ien im Freien leben, also auch beob-

achtet wurden (bei nicht allgemein verbreiteten

Pflanzenarten unter Beisetzung des Standortes).

Dies der letzte Punkt des speziellen Teiles einer

faunistischen Abhandlung hat im allgemeinen noch nie

die richtige Würdigung erfahren. Es muß \\ohl sehr

bedauerlich erscheinen, wenn selbst ernst zu nehmende
;

Lepidopterologen sich zum Abschreiben derartiger

Aufzeichnungen aus Handbüchern (etc.) entschließen,

ohne daß sie ausdrücklich bekennen, , .geistigen Raul)'"

betrieben zu haben. Wie köstlich mag es sich aus-

nehmen, wenn sich jemand dazu verleiten läßt, Rau-
pen-Futterpflanzen für das faunistisch bearbeitete

Gebiet anzuführen, wenn diese für den in Betracht
[

kommenden Standort überhaupt nicht in Frage

kommen können. Und gerade in dieser Richtung
bleibt noch viel zu erforschen übi-ig; denn die flori-

stischen Verhältnisse spielen für die geographische

Verbreitung einer Art geradezu eine Hauptrolle.

Nun noch eiiüge Worte zum allgemeinen Teile

einer lokalfaunistischen Zusannnenstellung, der ge-

wöhnlich dem speziellen Teile vorangesetzt wird. :

Hier ist es nicht weniger als eine Hauptsache, alles

das zu berücksichtigen, was für die Fauna selbst von '

Bedeutung sein kann.
i

Handelt es sich um ein engbegrenztes Gebiet,

das für die faunistische Erforschung erwählt «urde,

so wird es einem Bearbeiter bei einigem Verständnis

an der Hand der erforderlichen Literatur nicht sch\\er

fallen können, eine Gebietsschilderung in floristischer,

geologischer, klimato-, petro-, oro- und hych'ogra-

phischer Hinsicht zu geben. Liegen aber für einzelne
;

der erwähnten Richtungen keine literarischen Nach- '

richten vor, so wird es angezeigt erscheinen, den Rat
und Aufklärungen von Fachmännern einzuholen , die

sich sicher dazu bereit finden werden, zumal es sich

um einen wissenschaftlichen Zweck handelt. Auch
die kulturelle Entwickelung eines Gebietes ist als

Gegenstand einer eingehenden Behandlung zu er-

fassen; denn dadurch scheinen sich ^^esentliche Aen-
derungen des faunistischen Charakters abzuspielen,

j

Zum Schlüsse darf ich erwarten, daß meine Zeilen '

für eventuelle Erweiterungen meiner Ausführungen
einiges Interesse finden werden, womit dann der eigent

liehe Zweck erreicht ist.

K o m o t a u , 2L November 1912.

Yariabilität

bei eiiiheiiiiischeii Oi'tlioi)tereii.

Von Carl Schinner, Berlin-Steghtz.

Wie bei anderen Insekten eine parallele Variation

verschiedener Formen an gleichen Orten vorkommt,
ich erwähne niu' die Hummeln (Studien über das

Ai-tprobleni von Oskar Vogt, Berlin), so auch
bei den Orthopteren, speziell bei den Acridiern.

Bei einer Anzahl von Chörthippus-Arten finden

wir als extremste Färbung ein prachtvolles Blaurot,

derartige Tiere, kleine Kabinettsstücke an Schönheit,

sind bis jetzt von folgenden Arten nachgewiesen. Bei:

I. Onwcestus lineatus Panz. und als var. violacea

Shugurov beschrieben. Von Selys-Longc/iamp'i eben-
falls als var. violdcrv.s benannt, aber nicht beschrieben

und bei Kissingen gefunden. Von Herrn Dr. E n s-

1 i n bei Fürth i. B. entdeckt und \-07i Herrn Professor

Ebner am Anninger bei Wien gesammelt. (Siehe:

Die Orthopterenfauna der Umgebung von Guntrams-
dorf in Niederösterreich von Professor Richard
Ebne r, Wien. Selbstverlag). Daß die Tiere vom
Anninger eine dunklere Färinmg besitzen. kan)i wohl
nicht beiri-en, sie trotzdem zu dieser Farbenabvvei-

chung zu zählen. Aehnliches habe ich bei Chorlhip-

pus alho-marginatus Geer nachweisen können.

2. Bei Omocestus viridultts L. Ich besitze ein

prächtiges Exemplar, ein Weibchen, von dieser

Färbung, am 6. 9. auf einer sumpfigen Wiese bei

Berlin (Wittenau) erbeutet und schlage dafür den
Namen riiforinhivenH n. var. vor. Weitere E.Kem-

plare sind mir nicht bekannt geworden;

3. ^eiChortippusalbo-marghiatus Geer. Mehrfach
habe ich derartig rotv-iolette Stücke an verschiedenen

Fundorten, Finkenkrug, Klein-Machnow, Buckow
und Wittenau bei Berlin, gesammelt, die lebhaftesten

stammen von jener sumpfigen Wiese bei Wittenau,

auf der ich auch vorstehende Varietät vonviridulus fing.

Ich habe diese Form bereits früher als var. superbus

beschrieben.

Auch bei der sehr \eränderlichen Spezies Chryso-

chraon dispar finden sich Tiere in diesem Farbenkleide.

Eine zweite Konvergenzfärbung findet sich bei:

Siauroderus fnguttuhis L. und St. bicolor Chp.

als var. leuconotns Puschn: bei Omocestns haemorrhoi-

dalis Ghp. als var. velata Karny und ferner bei:

Siauroderus apricarius L. und w/^a«.sFieb., Chorihippus

albo-marginatus Geer, in Stücken aus meiner Sammlung
aus hiesiger Gegend und aus Westpreußen {vagans)

stammend, sowie bei Gojnpfiocertts rufits L., nach

Professor \V e )• n e r (Ortho])terenfauna des Pitten-

tals), und bestehend aus einer grauweißen bis kreide-

weißen Färbung des Rückens.

Die Varietäten, die K a r n y für Oedipoda roeru-

lescen^ L. angibt, finden sich analog auch l)ei einem
größeren Materiale von Sphhigonotus coerulans L.,

auch hier konnte ich eine var. cruciata Karny, eine var.

collaris und jerrugata Karny feststellen: ebenso bei

Oedipoda Charpcniieri F. aus Spaiüen sind derartige

Abweichungen vertreten. Die var. marginata Karny
fand ich nicht unter meinen Sphingonotits coerulans-

Exemplaren, diese ist aber von Oedipoda coeruks-

ceiis bei Berlin und weiter in der Mark Braudenburg
keine Seltenheit. Ich erlaube mir auf eine weitere

Reihe von Varietäten aufmerksam zu machen, die

bis jetzt der Aufmerksamkeit der Forscher auf diesem

Gebiet entgangen zu sein scheinen. Omocestus hae-

morrlioidaUs Chp. tritt in der Norddeutschen Tief-

ebene und wahrscheinlich auch noch weiter südlich

in cL'ei Formen auf,

1. einer lebhaft gelblich gefärbten, ähnlich Stauro-

derus biguttulus und bicolor, die ich als tyj). Form
ansehe.
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2. einer fast zeichuungslosen dunkelbraunen Form,

flie ich ven^ohsctiriifi m. bezeichnen möchte und
3. einer mehr oder minder lebhaft grün gefärbten,

die nicht nur mich allein, sondern auch andere dazu ver-

leitete, diese so grünen Tiere als ve iitral is Zeth (rufipes

Zell.) anzusehen. Ich möchte auch dieser Form einen

Namen zukommen lassen und nenne sie var. i'iridis

m. 0. ve7itralis sammelte ich nur bei Buckow in der

Mark. Schweiz.

Von Omocestus viridulus L. besitzen wir in der

Mark Brandenburg eine dunkelgi'üne einfarbige Form,

bei \\elcher nur der Randstreifen und der hintere

Teil der Deckflügel eine rötliche Färbung zeigen.

Auch die Schenkel sind dunkelgrün. Diese var. nenne

ich^inirolor m.

Ob in anderen Gegenden, namentlich im Süden
Deutschlands, in Oesterreich und in den Alpen zu-

mal, Chortippus albo-marginatus auch ein so variables

Tier ist \ne hier in der Mark Brandenburg, konnte

ich leider nicht feststellen, da ich zu wenig Material

von dort besitze. Hier ist die Art eine sehr veränder-

liche, aber immer gut zu unterscheidende, auch wenn
diese und dorsatus Zeth. auf feuchterem Terrain unter-

einander vorkommen, was sehr oft der Fall ist. Aber
eine Form, außer superbus ist stets konstant und er-

innert sehr an die vorher besprochene var. von viridu-

lus, sie ist völlig dunkelgrün, Kopf, Pronotum,
Rücken und Schenkel einfarbig, nur der Randstreifen

der Deckflügel ist weiß. Ich möchte auf diese Abän-
derung durch den Namen vAi~^rh'eiis m. aufmerk-

sam machen.
Schließlich sei noch Gomphocerus maculatus Thbrg.

erwähnt, der es an Variabilität mit jeder anderen

Art aufnehmen kann und fast übereinstimmend mit

Omocestus haeinorrhoidaUs variiert. Es dürften auch

dieser Spezies die Bezeichnungen vnv. ohsriirtfS m.

für eine dunkle, oft schwarzbraun gefärbte Form nur

\Arr^rh'iilts m. für die lebhaft grün gesprenkelten

Exemplaren zukommen.

an, J . SumatraeWeh., dubia Ss. und Verwandte. Diese

befestigen kleine, eirunde Zellenhäufchen auf der Mit-

telrippe eines derben Blattes mit einigen kurzen Stütz-

pfeilern. Die Bauten haben Aehnlichkeit mit .solchen

von Polisfes und sind nur durch die zugehörigen Wes-
pen zu bestimmen. Diese haben lebhafte, bunte Zeich-

nungen von gelb und rot in verschiedenen Abstufungen,

auch glänzende grüne Färbung. Die Gestalt gleicht

der unserer Mauer\<espen Odynerus.

5. Gattung: Mischocyttarus.

Die brasilianische Art M. labiatus Fbr. ist wiederum

durch ein eigentümUches Kunstwerkchen gekenn-

zeichnet (Fig. 15). An einem langen, dümien, fisch-

beinartig zähen Stiele hängt eine Glocke aus zwei

oder drei Zellen\\aben bestehend, nach unten. Die

Zellen stehen dicht gedrängt beieinander, so daß die

Das Leiben der Falteiiwespeu, Vespidae.

Von Dr. Rudow, Naumburg a. S.

Mit 31 Figuren.

(Fortsetzung.)

4. Gattung: Icaria.

Diese zeigt nach den verschiedenen Ursprungs-

ländern abweichende Nestarten. Die Arten aus Ost-

indien, wie variegata Sm., pendula Sm. u. a. fertigen

frei an Zweigen herabhängende Bauten, die an einem
festen, kurzen, dünnen Stiele befestigt, langgestreckt

nach unten sich richten oder ^^enig zur Seite gekrümmt
sind. Die Gestalt ist kegelförmig, wird aber mit fort-

schreitendem Wachstum mehr isaraUelwandig. Zwei
Zellenreihen bilden die Wabe, bei größeren Nestern
finden sich noch Ansätze zu einer dritten. Die Länge
beträgt 4 bis 8 cm bei einer größten Breite von nur

ly^ cm. Die Farbe aller vorliegenden Belegstücke ist

hellgelb, die Zellenwände sind quergestreift, dünn und
leicht zerbrechlich (Fig. 14).

Die andere Nestform gehört Arten aus Ostafrika

Fig. 14. Fig:. 15.

Mündung der oberen der unteren zum Boden dient,

selten mehr als zwanzig, von brauner Farbe aus Pa-

piermasse mit Wachs durchtränkt, frisch regelmäßig

sechskantig mit flachem Deckel versehen, fein quer-

gestreift, älter mehr walzenförmig werdend.

6. Gattung: Apoica.

Am besten in den Arten A. pallida Ol. und arborea

Ss. bekannt, in Brasilien heimisch. Die Wespen wei-

chen in der Lebensweise von anderen ab. Während
die Hautflügler Sonnenschein besonders lieben, fliegen

diese Wespen vorzugs»\eise bei Mondschein und gehen

ihrer Tätigkeit nach. Ihre Wohnungen sind schon

oft beschrieben und mehr oder wenig richtig abgebildet.

Sie sind groß, in Gestalt eines flach gewölbten Schirmes

oder Schutzdaches mit immer exzentrisch gelegener

Stützfläche. \5\\\ einen fmgerdicken Ast herum ist

der Baustoff innig angeschlossen und fügt sich auf

eine Strecke der Rinde fest an, umfaßt auch noch

dünne Nebenzweige mit. Das Ganze wölbt sich fast

zu einer Halbkugel, welche mit der größeren Hälfte

vom Baume absteht, eine Größe bis zu 23 cm Durch-

messer erlangt und mehrere tausend Zellen einschließt.

Der Stoff ist fest, die Hülle mit einer glänzenden,

wasserdichten Schicht überzogen, unter welcher sich

eine lockere, schwammartige, weiche Masse befindet,

welche einen schlechten Wärmeleiter darstellt. Bei

kleineren Kolonien gewahrt man nur eine Zellenlage,

bei vermehrter Bewohnerzahl wird aber die ursprüng-

liche durch ein* zweite überbaut und gänzUch im
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